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Die  Hünengräber  und  die  alte  Kirclie  von  Upsaia. 


Schon  so  manches  Jahrhundert  lang  hatten  sich  die  gewaltigen  Hünengräber 
auf   der   Ebne  Upsalas  erhoben,  als  sich  vor  1000  Jahren  der  Schweden- 
König  Olof  Skötkonung  an  der  Quelle  Husaby  taufen  liess  und  von  da  ab 
aufhörte,  die  heidnischen  Opferfeste  in  dem  Tempel  Upsalas  zu  leiten. 

Upsalas  Hünengräber,  diese  gewaltigen  Erdhügel,  welche  die  Ruhestätten 
unserer  Vorfahren  umschliessen,  sind  Zeugen  heidnischer  Gestaltungsgabe  und 
heidnischer  Riesenkraft.  Wie  mächtige  Bergrücken  erheben  sie  sich  gegen  den  Him- 
mel, die  weite  Ebne  unterbrechend,  wie  dumpfe,  schwere  Töne  dringen  sie  aus 
einer  anderen  Welt  an  die  Oberfläche,  in  gewaltigen  Wellenlinien  verklingend. 
Nicht  weit  von  ihnen  stand  noch  im  zwölften  Jahrhundert  unser  grosser  Götzen- 
tempel unangetastet  und  in  vollem  Gebrauch,  aus  groben  Feldsteinblöcken 
gemauert,  doch  inwendig  mit  goldenen  Platten  bekleidet.  Dort  opferte  man  den  alten 
Göttern :  Odin,  Tor  und  Frey,  während  die  Baumkronen  des  heiligen  Hains  den 
Opfertempel  umrauschten.  Erst  Erich  der  Heilige  stürzte  die  heidnische  Sitte  und 
mit  ihr  die  Tempelmauern.  Auf  den  alten  Grundmauern  führte  er  die  christliche 
Kirche  auf,  die  sich  noch  heute  zwischen  den  Hünengräbern  erhebt.  Wie  in 
früheren  Tagen  verschmelzen  hier  noch  heute  Heidentum  und  christliches  Mittelalter 
in  einander  und  bilden  so  unser  grösstes  Denkmal  der  Vorzeit. 

Die  uralte  Bauernkultur,  die  sich  in  Schweden  Jahrhunderte  lang  vor  der  Ein- 
führung des  Christentums  vorfand,  wich  nur  langsam  der  Bildung  der  lateinischen 
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Bauernhof  auf  Gothland, 


Rasse,  welche  während  des  späten  Mittelalters  mit  dem  Katholicismus  eindrang; 
denn  zu  der  Zeit,  wo  man  katholische  Kirchen  in  verschiedenen  Teilen  unseres 
Landes,  in  Westergötland,  in  Sigtuna  und  auf  Gothland  erbaute,  wurde  immer  noch 
eifrig  den  alten  Göttern  im  Tempel  auf  der  Ebne  bei  Upsala  geopfert.  Diese  Kir- 
chen, wie  auch  der  Upsala-Tempel,  waren  aus  Natursteinen  errichtet,  welches  Bau- 
material damals  noch  verhältnismässig  wenig  zur  Anwendung  kam.  Die  enormen 
Wälder  unseres  Landes  gestatteten  nämlich  die  gediegensten  Konstruktionen  aus 
Holz,  und  sowohl  Bauernhöfe  als  Herrenhäuser  wurden  im  allgemeinen  aus  gro- 
bem Bauholz  gezimmert. 

Auch  die  Kirchen  wurden  oft  aus  Holz  aufgeführt,  und  die  häufig  vorkom- 
menden Steinarten,  Granit,  Kalkstein  und  Sandstein,  verwendete  man  nur  selten. 

Auf  Gothland  entwickelte  sich  jedoch  teils  infolge  der  ausgedehnten  Handels- 
verbindungen dieser  Insel,  teils  infolge  ihrer  ruhigen,  abgeschiedenen  Lage  und  ihres 
Reichtums  an  Sandstein-  und  Kalksteinlagern,  schon  im  frühen  Mittelalter  eine  kraft- 
volle Kirchenbaukunst,  welche  noch  heute  in  hundertenvon  kleinen  Landkirchen  von 
einer  eigentümlichen,  nordisch  nuancierten  romanischen  und  gothischen  Architektur 
zeugt.  Dem  reichlichen  Vorrat  an  leicht  zu  bearbeitenden  Steinen  verdanken  diese 
Bauwerke  einen  Reichtum  an  kunstvollen  Details  und  eine  ornamentale  Aus- 
führung, welche  sich  bei  den  rauheren,  derb  geformten  Bauwerken  auf  dem  schwe- 
dischen Festlande  sonst  nur  selten  vorfand.  Vereinzelte,  hie  und  da  noch  stehen- 
gebliebene und  bewohnte  Bauernhöfe  zeugen  auch  von  einer  uralten  Bauart  aus 
Stein  mit  Stroh-Dächern.  Ihre  niedrig  sich  ausdehnenden  Massen  schmiegen  sich, 
—  gleich  denen  der  Hünengräber  —  an  die  Erde  an,  und  ihr  Linienspiel  ist 
besonders  interessant,  wenn  man  es  mit  diesen  Grabhügeln  vergleicht.  Die  runde 
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und  mit  dem  Boden  intim  zusammenhängende  Form  ist  ihnen  beiden  gemeinsam, 
wie  denn  dieser  Zug  auch  an  unseren  uralten  »Rundkirghen»  aus  Granit  wahr- 
zunehmen ist. 

Diese  in  öden,  entlegenen  Gegenden  errichteten  romanischen  Bauwerke,  wie 
auch  die  später  entstandenen  Landkirchen  mit  ihren  einfachen  Formen  und  ihren 
Spitzbogen-Gewölben  dienten  —  mit  ihren  oft  zwei  Meter  dicken  Granit- 
mauern und  ihrem  befestigten  Turm  —  nicht  nur  dem  kirchlichen  Kultus  son- 
dern auch  Verteidigungszwecken. 

Von  den  Bewohnern  der  Umgegend,  oft  unter  der  Leitung  baukundiger 
Mönche,  aufgeführt,  erhielten  diese  Bauwerke,  z.  B.  die  Varnhemer  Kirche,  einen 
ursprünglicheren  und  nationaleren  Charakter  als  die  später  entstandenen  gothischen 
Kathedralen  in  Upsala,  Skara,  Linköping  etc.,  welche  zum  grössten  Teil  unter  der 
Leitung  von  aus  dem  Auslande  herbeigerufenen  Baumeistern  ausgeführt  wurden. 
Gleichzeitig  hiermit  kam  auch  der  Ziegelstein  als  Baumaterial  mehr  zur  Anwendung, 
und  während  der  schwedischen  Renaissance  des  sechzehnten  Jahrhunderts  bediente 
man  sich  desselben,  nebst  Granit  und  anderen  behauenen  Steinen,  zur  Errichtung 
der  Bürger-  und  Herrenhäuser,  sowie  auch  der  Burgen  der  Könige. 

Es  war  Gustav  Vasa,  unter  dessen  Einfluss  sich  diese  unsere  bedeutendste 
Epoche  auf  dem  Gebiete  der  Baukunst  entwickelte,  während  er  als  König  unser 
ganzes  Reich  gründete.  Mit  einem  ursprünglichen  Sinn  für  Klarheit  und  Festig- 
keit leitete  er  mit  eigner  hoher  Hand  und  mit  königlicher  Auffassung  der 
Würde  der  Architektur  viele  Bauunternehmungen  im  Reiche.  Die  prachtvollste 
unter  diesen  ist  das  Schloss  in  Vadstena.  Ursprünglich  nach  einem  Plan  erbaut, 
der  an  die  frühen  französischen  Burgen  erinnert,  ist  jetzt  noch  die  Hauptpartie 
mit  Flügelturm  und  Burggraben  und  dahinter  gelegenem  Burghof  vorhanden. 
Mit  seinen  kompakten  Massen,  seinen  gewaltigen  und  ruhigen  Massverhältnissen 
und  seiner  interessanten  Gruppierung  der  Fenster,  wobei  die  Ansprüche  der  Renais- 
sance auf  zierliche  Regelmässigkeit  nur  in  grossen  Zügen  berücksichtigt  sind  — 
steht  dieses  Schloss  als  ein  Denkmal  echt  schwedischer  Baukunst  da.  Auch  die 
inneren  Räume  mit  ihren  enormen  Massen,  oft  über  10  Meter  breit  und  mit 
geraden,  dicken  Holzbalken  gedeckt,  zeugen  von  der  wuchtigen  Kraft  der  dama- 
ligen Zeit. 

Bei  den  Schlössern  in  Kalmar  und  Gripsholm,  welche  aus  Ziegelstein  erbaut 
sind,  macht  sich  derselbe  Zug  von  monumentaler  und  gediegener  Baukunst  bemerkbar. 

In  dem  17-ten  und  besonders  dem  18-ten  Jahrhundert  verspürt  man  deutlich 
den  offenbaren  Einfluss  vom  Süden  her,  was  auf  die  lebhafte  Berührung,  die 
Schweden  während  seiner  Glanzperiode  mit  dem  übrigen  Europa  hatte,  zurückzu- 
führen ist.  Die  ruhigen  und  grossen  Formen  sind  zwar  noch  vorhanden,  und  in 
gewissem  Masse  auch  der  herbe  Charakter  —  beispielsweise  bei  dem  Tidöer  Schloss 
und  dem  herrlich  gelegenen  Lecköer  Schloss  —  aber  das  gediegene  Material  und 
die  gediegene  Ausführung  machen  sich  nicht  im  selben  Grade  bemerkbar.  Die 
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Das  Schloss  in  Vadstena. 


Mauern  werden  teils  aus  Ziegelsteinen,  teils  aus  Ziegel-  und  Feldsteinen  aufgeführt 
und  die  Paraden  mit  Mörtel  überputzt,  um  eine  feine  Wirkung  zu  erzielen. 

Diese  Neigung  zu  Zierlichkeit  und  dekorativer  Wirkung  erreicht  ihre  volle 
Entwickelung  während  des  18-ten  Jahrhunderts,  zunächst  als  eine  Folge  der  itali- 
enischen Ausbildung  unserer  grossen  schwedischen  Baumeister:  Tessin  des  Älteren 
und  Tessin  des  Jüngeren.  Bei  dem  ersteren  verspürt  man  in  seiner  volleren  Form- 
gebung noch  das  Erbe  von  der  Vasa-Zeit  her,  beispielsweise  bei  seinem  Palast 
für  Axel  Oxenstierna,  der  Stockholmer  Hauptkirche  («Storkyrkan»)  gegenüber  ge- 
legen. Bei  Tessin  d.  J.  dagegen  macht  sich  durchweg  der  Einfluss  der  italienischen 
Geschmacksrichtung  geltend.  Nur  in  den  von  ihm  angewendeten  imponierenden 
Massen  spürt  man  einen  schwedischen  Zug.  Sein  königl.  Schloss  in  Stockholm 
(das  ein  Areal  von  30000  Kv.  metern  einnimmt)  mit  seiner  geregelten  Symmetrie, 
seiner  reichen  Pilastereinteilung,  seinen  geputzten  Mauern  und  seiner  verfeinerten 
Listenbildung,  war  mehr  als  100  Jahre  bestimmend  für  schwedische  Architektur,  wie 
auch  sein  dekorativer  Ton  und  die  italienische  Raumbildung,  die  er  einführte,  mit 
mehr  oder  weniger  französischem  Einfluss  weiter  fortlebte.  Das  Karolinische  Grab- 
gewölbe neben  der  .  Riddarholms  -Kirche  in  Stockholm  ist  eine  glänzende  Probe 
der  monumentalen  Kunst  der  beiden  Tessins,  während  man  dort  gleichzeitig  einen 
Hauch  der  Roccocozeit  verspürt,  die  bei  der  Vollendung  des  Monuments  in  der 
Mitte  des  18-ten  Jahrhunderts  einen  unverkennbaren  Einfluss  ausübt. 

Der  kosmopolitische  Charakter  des  neunzehnten  Jahrhunderts  brachte 
Schweden  in  vielleicht  noch  höherem  Grade  als  den  übrigen  Kulturländern  jenes 
Gemisch  von  verschiedenen  historischen  Stilarten,  —  vom  Griechischen  und  der 
Renaissance  bis  zum  Mittelalter  und  dem  Barockstil,  —  welches  sich  mehr  auf 
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akademische  Stubenweisheit  als  auf  wirl<h'ches  Gefühl  für  die  Baukunst  gründet.  Wie 
in  vielen  anderen  Ländern,  so  hat  auch  bei  uns  der  Üeberfluss  an  fremdem  Stu- 
dienmaterial eine  einheitliche,  einen  nationalen  Charakter  tragende  Stilbildung 
verhindert.  Dass  dieser  »Gemeingeist»,  besonders,  wenn  es  sich  um  eine  solche 
Kunst  handelt,  wie  die  Architektur  mit  ihrer  durch  klimatische  und  lokale  Verhält- 
nisse bedingten  Eigenart,  eine  Gefahr  für  die  Baukunst  bedeutet,  ist  bei  uns  in  den 
letzten  Jahrzehnten  mehr  und  mehr  erkannt  worden.  Darum  ist  eine  auf  dem 
Studium  nationaler  Bauwerke  fussende,  technisch  vollwertige,  moderne  Architektur 
die  gegenwärtige  Aufgabe  der  schwedischen  Architekten. 

RAONAR  ÖSTBERG. 


Das  Karolinische  Grabgewölbe  bei  der  Riddar- 
holmskirche  in  Stockholm. 
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AXEL  ANDERBERG 
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AXEL  ANDERBERG 


CAKL  G.  BERGSTEN 
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CARL  G.  BERG8TEN 


CARL  G.  BERGSTEN 


BERGSTEN  und  MORSSING 


Fig.  10.    Die  Kunsthalle  auf  der  Ausstellung  in  Norrköping  1906.  Die  Entreepartie. 
Weisser  Verputz  mit  Kaeheleinlagen. 


Fig.  11.    Hofinterieur  der  Kunsthalle  auf  der  Ausstellung  in  Norrköping  1906. 


FERDINAND  BOBERG 


Fig.  12.    Portal  des  Gebäudes  des  Elektrizitätswerkes  in  Stockholm.    Material  fein 

behauener  grauer  Kalkstein. 


Fig.  13.    Das  Postgebäude  in  Stockholm.    Die  Einfahrt  nach  einer  der  Seiten- 
strassen.    Material  roter  Sandstein  und  Ziegelstein. 
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FERDINAND  BOBERG 


\  lila  Eniest  Tliiel. 


Tiergarten,  biuckholin. 


FERDINAND  BOBERG 
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FERDINAND  BOBERG 


FERDINAND  BOBERG 


Fig.  20.  Die  Villa  S.  K.  H.  des  Prinzen  Eugen  im  Tiergarten,  Stockholm.  Die 
Fassaden  in  weissem  Verputz  mit  röttichem  Sandstein.    Die  Dachdeckung  bestellt 

aus  grünen  Ziegeln. 


Fig.  21.   Das  Postgebäudein  Malniö.   Material:  Hand-geschlagene  rote  Ziegel  und  roter 
Sandstein.    Dachdeckung  in  Ziegeln.    Die  grossen  Turmhauben  in  Kupfer. 
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FERDINAND  BOBERG 
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1.  a.  CLASON 


Fig.  20.    Das  Telephon-Gebäude  in  Warschau. 
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1.  G.  CLASON 


\  lila  AkfiiULiu  mit  Pai-k,  l'iergiuU'iu  SiuL-khulni. 


1.  G.  CLASON 


Fig.  27.    Partie  des  Büasow'schen  Hauses, 
Strandvägen,  Stockholm.    Material:  Ziegel- 
stein und  Kalkstein, 


Fig.  28.  Partie  des  Thavenischen 
Hauses,  Strandvägen,  Stockholm. 
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1.  G.  CLASON 
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I.  G.  CLASON 
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G.  CLA80N 
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I.  G.  CLASON 
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MAGNUS  DAHLANDER 


MAGNUS  DAHLANDER 


Fig.  40.     liiteriur  zur  Ansta-Langhro-Ekor-Kircho  in  Orchro  Län. 


DORPH  und  HÖÖG 


DORPH  und  HOOG 
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EKMAN  und  HAGSTRÖM 
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EKMAN  und  HAGSTROÄI 


Fig.  45.  ^Skizze  ciuos  Gemeindehauses  für  die  Adolf  Frcdriks-Gemeinde  in  Stockholm. 


in  Ötockholni. 
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ERIK  HAHR 
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ARON  JOHANSSON 


Fig.  50.  Gebäude  der  Sparbank  an  der  Frcdsgata  in  Stockliolni.  Material:  (iranit 
die  oberen  Stockwerke  mit  vorputzen  Mauerflächen. 


ARON  JOHANSSON 


JOHANSSON 


ERIK  JOSEPHSON 


Fig.  52.    Fassade  des  Gebäudes  der  Handelsbank  in  Stockholm.  Fassadenmaterial: 
roll  behauener  und  fein  beliauener  gelbgrauer  Granit. 


ERIK  JOSEPHSON 


ERIK  L ALLERSTEDT 
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Fig.  54.  Das  Westeräs — Bergslagen-Gebäude  in  Stockholm.  Die  Fassailcn  in  fein 
behauenem  Kalkstein  und  hell  verputzten  Oberflächen.    Dachdeckung  in  Schiefer. 


ERIK  L ALLERSTEDT 


ERIK  LALLERSTEDT 


Fig.  57.    Die  Kunstakademie  in  Stockholm.    Die  Fassaden  in  gehauenem  Kalkstein 

mit  verputzten  Aussenflächen. 


ERIK  L ALLERSTEDT 
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ERIK  LALLERSTEDT 


ERIK  LALLERSTEDT 


Fig.  ßl.    Die  Jähts-Kirche  in  Smäland. 
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ERIK  LALLER8TEDT 


ERIK  LALLERSTEDT 
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ERIK  LALLERSTEDT 


FREDR.  LILLJEKVIST 


FREDR.  LILLJEKVI8T 


FREDR.  LILLJEKVIST 


Fig.  (58.    Das  Königl.  Dramatische  Theater  in  Stockhobn.    Interieur  des  Foyers. 
Material :  gelber  griechischer  Marmor  mit  vergoldeten  BronzebeschUlgen  und  weissver- 
putztem  Deckengewölbe  mit  Plafondmalerei. 


^XEL  LINDE  GREN 
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AXEL  LlNDEGREN 


A.XEL  LTNDEGREN 
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Fig.  71.    Wohnhaus  auf  dem  Lande.    (Jebäude  in  graulasiertem  Holz  mit  rotem 

Ziegeldach.    Weste  rgötland. 
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Fig.  72.    Perspektivenskizze  zu  einem  Ratliaus  in  Stockholm. 
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AXEL  LINDE GREN 
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aUSTAF  LINÜGREN 
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GUSTAF  LIND(mEN 
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GUSTAF  LINDGREN 


Fig.  78.    Perspektivische  Skizze  zu  einer  eventuellen  Regulierung  des  Kiddar- 
hustorget  in  Stockholm  mit  Gebäuden  für  kommunale  Zwecke. 


CARL  MOLLER 


1 


Fig.   79.    Die  Stephans-Kapelle  in  Stockholm.    Mauerflächen  in  roh  behauenem 
Kalkstein.    Leisten  etc.  in  fein  behauenem  Kalkstein,  die  Soubassementpartic  in 
Granit.  Bedachung:  Schiefer  und  Kupfer.  Das  Interieur  mit  verputzten  gelbweissen 
Mauerflächen  und  grünlasierter  Holzdach-Konstruktion. 
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lEORG  A.  NILSSON 
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GEORG  A.  NILSSON 
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TÜRE  STENBERG 


TUR?]  STENBERG 


Fig.  86.    Das  Uppsala-Schloss.    Restaurierung.    Interieur  des  runden  Turmes. 


TÜRE  stp:nberg 


TÜRE  STENBERG 


59 


FREDRIK  SUNDJ3ÄRG 
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TENÜBOM  und  TORULF 


Fig.  92.    Kirche  in  Arvika.  Material:  roh  behaltener  Granit  und  weiss  verijutzte 
Mauerflächen.    Bedachung  von  Schiefer.    Inwendig:  Kalkmalereien  auf  weissem 
Grunde  und  offene  Dachkonstruktion  in  Holz. 
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KNGBUM  und  TOKULF 


62 


TENGBOM  und  TORULF 
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^-NGBOi\I  und  TORULF 


Fig.  97.    Jlofpartie.  I'rojekt  für  das  Rathaus  in  Stücl<h(jlni. 
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TENGBOM  und  TORULF 


Interieur  von  der  Arvika-Kirche. 


LARS  WAHLMAN 


[PQMST 

Fig.  98.  Die  Engolbrekts-Kirche  in  Stockholm.  Die  Fassaden  in  rotem,  Hand-geschlagenem 
Ziegelstein  mit  sparsamer  Anwendung  von  rotem  Sandstein.  Die  Bedachung  besteht  aus 
glasierten,  braunen  und  grün-braunen  Ziegeln  mit  der  Turmkrone  in  Kupfer  und  Spitzen 

von  vergoldetem  Schnüedeeisen. 


65 


LARS  WAHLMAN 


Fig.  Ui).  Die  Engelbrekts-Kirche  in  Stockholm.  Interieur.  Die  W  and- 
flächen  mit  rauhem,  grauem  Verputz,  zum  Teil  mit  Kalkmalereieri 
versehen.   Die   Holzkonstruktion   des   Daches   graulasiert  mit  etwas 

Vergoldung. 
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LARS  WAHLMAN 
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LARS  AVAHLMAN 


Fig.  102.    Das  i  jolcliuliiRT  Schluss.  l)ie  Fassaden  durchweg  von  roh  behauenem 
un«l  fein  l>ehauenem  rotem  firanit.    Das  Dach  ganz  mit  Kupfer  gedeckt. 
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Fig.  103.    Plan  vom  Tjoleholmer  Schloss. 


(18 


LARS  WAHLMAN 


VRS  WAHLMAN 
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Fig.  Id.").    Das  Tjolöholiner  Schloss.    Interiour-Paitie  der  grossen  Hallo. 


Fig.  lOO!  Arbciterw  ohinmg  bei  Tjolöholiii.  Ilolzgebäude  mit  Brettervcrschalung, 
rot  getüncht  mit  weissen  Säumen.    (Jedcckt  mit  Strolnladi. 
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LARS  WAHLMAN 
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.ARS  WAHLMAN 


LARS  WAHL]\IAN 


Fi<>;.  11(1.  W'ohnhiuis  dos  Areliitoklon  Lars  Wahlman,  Stocksmul.  IntiMiewr.  Die 
Zimmorholzwilndc  mit  gelber  Loiinfarhe  oostrichen.    Aut'triigungen  in  bliuigrau  und 

orange.    Weisse  Decke. 


CARL  WESTMAN 


Fig.  III.    Gebäude  der  Arztlielien  Gesellschaft  in  Stockholm.    Die  Fassade  in 
Hand-geschlagenem  rotem  Ziegelstein  und  graugelbem  Granit.    Bedachung  in  rot- 
braunen Ziegeln  und  Kupfer. 
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CARL  WESTMAN 


Fig.  112.  Gebäude  der  Ärztlichen  Gesellschaft  in  Stockliolni.  Gitterthür  am 
lluupteingang  in  gehämmertem  Schmiedeeisen. 


CARL  WESTMAX 


CARL  WESTMAN 
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CARL  WESTINIAN 


Fig.  IK).    Villengebäudo  l>ci  Salts^jübadcn.    Material:  Holz,  rot^otiincht  mit 

weissen  Sü innen. 


Fig.    117.    Detailpartie  eines  Holzgebäudes  bei  Saltsjöbaden.    Der  Sockel 
von  Rollsteinblöcken  in  Granit. 
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CAßL  WEÖTMAN 


Fig.  118,  III).    Sanatorium,  K'oinanäs.    Weissverputzter  Ziegelstein  und  lasiertes 
Holz.    Bedac  hung  in  roten  Ziegeln. 


ARL  WESTiAIAN 


Fig.  12n.     W'ohmiii.ü;  des  Arztes  beim  Sanatorhini  in  Ivomanils.  Weissverputztes 
llolzgcbiiude  mit  roten  Dachziegeln. 


Fig.  121.    Landgerichtshaus  in  Xyköping.    Fassade  und  Bedachung  in  roten  Ziegeln. 
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CARL  WESTMAN 


GUSTAF  WICKMAN 


Fig.  122.    Pavillon  der  Stadt  Stockholm  auf  der  Ausstellung  in  Stockholm  1897. 


GUSTAF  WICKMAN 


GUSTAF  WICKMAN 
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GUSTAF  \MCKMAN 


FOLKE  ZETTERVALL 


Fig.  128.    Schulgebäude  in  Fili|ibtad. 


ULKE  ZETTERVALL 
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FOLKE  ZETTERVALL 
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RAGNAR  ÖSTBERG 


RAGNAR  ÖSTBERG 


RAGNAR  ÜSTEERO 


Fig.  135,  136.  Thorsten  Laiirins  Wohnhaus  im  Tiergarton  bei  StockhohM.  Jlolz- 
gehäiulo  mit  grauer  Spanverkleidung.   Bedachung  in  gelhgrünen  Ziegeln.  Südfassade 

und  Nordfassade. 
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RAGNAR  ÖSTBERG 


RAGNAR  ÜSTBERG 
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RAGNAR  ÖSTBERG 


Fig.  140.    Albort  Pauli  s  Wohnhaus.    Djursholm,  Interieurpartie  von  der 
grossen  Halle,  Paneehverk  und  I)c(  k(>  in  gehöhntem  roiiein  Mahagoniholz. 
Wand  fliese  kalkgemalter  Verputz. 


Fig.  141,  142,  143.  Plan  von  Albert  Paulis  Wohnhaus.  Djursholm.  Plan  einer 
projektierten  Kirche  auf  Ilvita   Berget  in  Stockholm.   Plan  einer  projektierten 

Kirche  in  Örnsköldsvik. 
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RAGNAR  ÖSTBERG 


RAGNAR  ÖSTBERG 


